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fîrihpilrfj"+ iinN nnt'ln/i4- nnn Tiilnr lllnehne I?11rliK«•• <;4?ni<nl Üncn B ^Sebrudrt unb oerlegt »on Jules Werber, Budjbrucherel, Bern

Erinnerung.
Von B. 0. Wedel 1.

WeW IReer oon Duft und goldnem £id)t Wohl manch'einGlückinsGrabmirfank; Wie lebhaft oor den jfugen ftand
Dnrd) meine Senfter flutend bricht! Wobl mand)' ein Rame [till uet'klang, Das alte Baus, drin treu die Band
Weld) beller 3ubel aller Enden! Den id) im Berzen treu getragen. — Der beften IDutter mid) umfangen.

Die Sonne labt mir nimmer Rub; So fcbreit id) bin am Waldesfaum, 0 Berz, wie ift das Scheiden fd)U)er,
Da fcblag id) meine Bticber zu, Bocbdrobenraufcbt'soonBaumzuBaum, Das Scheiden fonder Wiederkehr,
Den fcbnellen Sdjrittzum Cor zu tuenden. Wie £iebesklang aus frühem Cagen. Wo £iebe ftumm zu Grab gegangen!

0 feiig ift's in Gottes Welt,
Wenn weithin über Wald und Seid

Sich Sonnenlid)t und Blüten breiten.

ünd leife fteigt ooll £uft und £eid

Das holde Bild der 3ugendzeit
Empor aus meiner Seele Ciefen.

0 Berz, Du möchteft wohl oergehn,
Wo Dir auf Rimmerwiederfehn
Ein letzter Blick zum Grub geboten!

Doch wie es jubelnd rings fid) regt, Sie kamen all', die ich gekannt, Bod) droben durd) die Wipfel weht
IRein Blick oerhiillt fid) tiefbewegt Die id) geliebt und mein genannt, Der übendwind wie zum Gebet:
Im Craumesbann entfd)wundnerZeiten. Dielängftdenew'genSd)lummerfd)liefen. Gott fegne die geliebten Coten!

G=53® Eine
9foman oon 9t u

V.

grau Sod) hatte in ben folgenben Sontmerwodjen mehr

als je (Gelegenheit, fid) über bas Selbftänbigfein ihrer jüng«

ftett ©odjter 311 befrfjwerett, unb fie tat es mit einer 9lrt
oon (Genugtuung ihren 33ercbanbtert unb Setannten gegen«

über. 3mar tonnte fie fid) nidjt mehr über eine gebrüdte

unb grilleufängerifche Saune bes jungen 9Jtäbd)ens betlagen.

Ebarlotte tjatte biefe gämlidj abgelegt unb gab fid) auf«

faltenb lebhaft unb heiter, bod) roar fie in ihren ©leinen

unb (Gebauten, wie grau Sod) fid) äußerte, „unburd)bting=
lid) unb geheimnisootl unb oon einem mobernen ©Befen,

bas fie in ihrer Einfallt nicht oerfteljen tonne". Obgleich
Ehnrlotte es oermieb, irgcnbweldje ©Biberfpenftigteit gu

Beigen, fo machte fie es bod) ber ©lutter fdjwer, ihren
9lus« unb Eingang im Saufe, ihre ©efdjäftigung unb ihren
©erfebr 311 überwachen. „9Jteine ©odjter lebt in ihren ©ü«

djern," fagte grau food) adjfel3ucl:enb, wenn man fie trad)

Eharlottens ©un unb ©reiben fragte. Sobalb fie jebod)

barunt bebauert würbe, pflegte bie alte Dame cimulenten
unb gu erjätjlen, bah fid) ©rofeffor gaber für bie Stubien
ihrer ©od)ter intereffiere unb ihr febr sugerebet habe, ihre
gciljigteiten weiter aushüben au luffen.

Seele. @3=a=9

t h 2B a I b ft e 11 e r.
91 n einem fdjönen Somnterabenö würbe (Charlotte wie«

ber einmal uergebens im Saufe gefudjt. 3hre greunbin
©rete war bergefominen, unb Uran Sod) hatte bie junge
Dame im ©arten empfangen. Sie begrüßte fie mit auf«

falleuber fiiebenswürbigfeit. Sie hatte oor turaem ©erüchte

über ©rete gehört oon ber 9Irt, wie fie bei ihr ftets 3nter=

effe werften; unb nidjt ganj ohne ©bfirfjt begann fie bie

Unterhaltung mit ben ©Sorten: „91un, liebes Fräulein, wie

geht es 3bnen beim? 3mmer basfelbe treue Sausmütterdjen?
©Bie gliirflid) muh 3ljr Serr ©ater fein, bah er fo oer«

forgt ift! Es wirb ihm fdjwer werben, Sie einmal her«

geben 311 müffen! 9lber wir Eltern haben ja alle bas ©er«

gidjten 3u lernen."
,,9ld), bei, uns ift ber Sausijatt jetjt eigentlich' fehr

einfad)," fagte ©rete ausweidjeub; „Siegfrieb wohnt nidjt
mehr im Saufe, uttb ©erolb ift ja nun and) etwa dp en.

3d) oerwenbe bie meifte 3eit auf ben ©arten, weil irfj
bie ©lumen liebe; ich habe in biefem grübling einen Sluinen«
binbelurs genommen; bas hat mir oiel greube gemad)t."

,,X)as ift aber aud) fehr nett," antwortete Uran Sodj
mit betontem ©Boblgefaflen. ,,©3ie reiaenb tonnen Sie nun
3hr Seim ausfdjmürfen! Unb bafiir finb wir grauen bod)

ort' unK
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Erinnerung.
Von k. v. Wedel!.

Weid)'Meer von vust und goldnem Lidst Wohl mand)'ein 6Iück ins Srabmirsank: Wie lebhast vor den /lugen stancl

vnrd) meine Senster flutend bricht! Wohl manch' ein Harne still verklang. Vas alte Haus, drin treu die Hand
Welch Heller Zubel aller Luden! ven ich im Herren treu getragen. ver besten Mutter mid) umfangen.

vie Zonne lässt mir nimmer stuh: 5o schreit id) hin am Waldessaum, v her/, wie ist das Scheiden schwer,
va schlag ich meine kücher /u, hochdrobenrauscht'svonkaum/ukaum, Vas Scheiden sonder Wiederkehr,
Ven schnellen Schritt/um Lor/u wenden. Wie Liebesklang aus frühern Lagen. Wo Liebe stumm /u 6rab gegangen!

0 selig ist's in hottes Welt,
Wenn weithin über Wald und Seid

Sich Sonnenlicht und klüten breiten.

Und leise steigt voll Lust und Leid

Vas holde klld der Zugend/eit
Lmpor aus meiner Seele Liesen.

0 her/, vu möchtest wohl vergehn,
Wo vir aus vimmerwiedersehn
Lin letzter klick /um 6rutz geboten!

Voch wie es jubelnd rings sich regt, Sie kamen all', die ich gekannt, hoch droben durch die Wipfel weht
Mein klick verhüllt sich tiefbewegt vie ich geliebt und mein genannt, ver stbendwind wie /um hebet:
im Lraumesbann entschwundnerleiten. vielängstdenew'genSchlummerschliesen. hott segne die geliebten Loten!

^ Eine
Roman von N u

V.

Frau Hoch hatte in den folgenden Sommerwochen mehr

als je Gelegenheit, sich über das Selbständigsein ihrer jung-

sten Tochter zu beschweren, und sie tat es mit einer Art
von Genugtuung ihren Verwandten nnd Bekannten gegen-

über. Zwar konnte sie sich nicht mehr über eine gedrückte

und grillenfängerische Laune des jungen Mädchens beklagen.

Charlotte hatte diese gänzlich abgelegt und gab sich auf-

fallend lebhaft und heiter, doch war sie in ihren Plänen
und Gedanken, wie Frau Hoch sich äußerte, „undurchdring-
lich und geheimnisvoll und von einem modernen Wesen,

das sie in ihrer Einfallt nicht verstehen könne". Obgleich
Charlotte es vermied, irgendwelche Widerspenstigkeit zu

zeigen, so machte sie es doch der Mutter schwer, ihren
Aus- und Eingang im Hause, ihre Beschäftigung und ihren
Verkehr zu überwachen. „Meine Tochter lebt in ihren Bll-
chern," sagte Frau Hoch achselzuckend, wenn man sie nach

Charlottens Tun und Treiben fragte. Sobald sie jedoch

darum bedauert wurde, pflegte die alte Dame einzulenken

und zu erzählen, daß sich Professor Faber für die Studien
ihrer Tochter interessiere und ihr sehr zugeredet habe, ihre
Fähigkeiten weiter ausbilden zu lassen.

Seele. <^>
th Waldstetter. 16

An einem schönen Sommerabend wurde Charlotte wie-
der einmal vergebens im Hause gesucht. Ihre Freundin
Erete war hergekommen, und Frau Hoch hatte die junge

Dame im Garten empfangen. Sie begrüßte sie mit auf-

fallender Liebenswürdigkeit. Sie hatte vor kurzem Gerüchte

über Grete gehört von der Art, wie sie bei ihr stets Inter-
esse weckten: und nicht ganz ohne Absicht begann sie die

Unterhaltung mit den Worten: „Nun, liebes Fräulein, wie

geht es Ihnen denn? Immer dasselbe treue Hausmütterchen?
Wie glücklich muß Ihr Herr Vater sein, daß er so ver-
sorgt ist! Es wird ihm schwer werden, Sie einmal her-
geben zu müssen! Aber wir Eltern haben ja alle das Ver-
gichten zu lernen."

„Ach, bei, uns ist der .Haushalt jetzt eigentlich sehr

einfach," sagte Grete ausweichend: „Siegfried wohnt nicht

mehr im Hause, und Gerold ist ja nun auch erwachsen.

Ich verwende die meiste Zeit auf den Garten, weil ich

die Blumen liebe: ich habe in diesem Frühling einen Blumen-
bindekurs genommen: das hat mir viel Freude gemacht."

„Das ist aber auch sehr nett," antwortete Frau Hoch

mit betontem Wohlgefallen. „Wie reizend könne» Sie nun
Ihr Heim ausschmücken! Und dafür sind wir Frauen doch


	Erinnerung

